
dalß Friıeden und Gerechtigkeıt untrenn- SCIC und bescheidenere Zuhörer se1ln.
bar sınd, wurde VOI allem seıit Vancou- Nser Zuhören ist besonders dort
Ver durch dıe 1DU11SC. grundlegende Re1i- wichtig, dıe Gemeinschaft von

henfolge qualifiziert, daß Gerechtigkeıt menschlichen Spaltungen zerrissen ırd
Wurzel en Friedens 1st Die für und dıe enschen s1e nıcht offen
unzählıge Milıtärdiktaturen konstitutive bekräftigen können (Erklärung des
Doktrin der „„natıonalen Sicherheıit‘® Zentralausschusses Die hervor-
belegt in erschreckender Weıse, W1e ragend übersetzte Sammlung ist eın
wenig 1ese Einsicht eingelöst ist Davıd gelungenes Beispiel dafür.
OSC. Südafrıka, beschreıibt dıe Bezıie-
hung den Evangelıkalen zwıschen olfgang Gern

‚‚Konfrontation“‘ und ‚„‚Konvergenz‘‘ Hans-Ruedi eber, oOwer Focus for
(  1—1 Constance 'arvey, USA, 1DI1Ca. eology. WCC Publica-
engaglert sich iın ihrer Analyse Von t10ns, (Gjeneva 1989 204 Seıiten.
‚„Partizıpation“‘ in der Ökumenischen sfr 19,90ewegung TÜr die Pılgerfahrt der Ww1e
Zephan)ja Kameeta Aaus Namıbilia Hans-Ruedi Weber, viele Jahre Direk-

‚„Jeilhabe den tägliıchen Leiden tOor für bıblısche Studien 1mM ÖRK, hat
und Freuden der Menschheıt‘‘* mıiıt dieser Arbeıt eın ema aufgenom-
9—15 Die schwedische Pastorin INCI), das zunehmend in der Öökumen1ti-
Anna Karın ammar, jetzt Direktorin schen Diskussion Aufmerksamkeit
der Programm-Untereinheit „Frau In und Gewicht gewıinnt. Es eın bis-
Kırche und Gesellschaf .. iragt „Nach her einziıgartıger Versuch se1n, dıe rage

nach der Macht ZU Brennpunkt einervierzig Jahren Kırchen in Solidarıtät
mıt den Frauen‘?** 9—19 Und s1e Biblischen Theologıie machen.
mahnt „ESs ist nıcht dıe Zeıt, uUuNsere Im ersten Kapıtel: ‚„Die als ein
eigenen TODIeme auf andere relig1öse (GGanzes gesehen‘‘ g1bt der Verfasser eine
Iradıtiıonen proJ1ızleren, ondern knappe, prägnante Übersicht über die

bıblische Geschichte, die den RahmenZeıt, unlls gemeinsam anrner und
Veränderung bemühen‘‘ Diese herg1ibt für dıe nachfolgende Darstel-
Einsicht ist charakteristisch für dıe Auf- lung der verschıedenen Traditionen des
satzsammlung als an  ‘9 1n der siıch Glaubens. Diıese werden In secCcNAs Kap1-
nachdenkliche Zeıtzeugen ıIn hıstorI1- teln zusammengefalit: ottes befrejen-

des Handelf1; ottes königlıche Herr-scher Prägnanz und kritischer Reflexion
auf die Geschichte des ÖRK und sein schaft; ottes bevollmächtigende WeIis-
Verhältnis den Mitgliedskirchen e1n- heıt; Gottes heilige Gegenwart; ottes

Armen; otteslassen, aber auch dıe Perspektiven Rechtfertigung der
wachsender Gemeinschaft bis hın ZUT erneuerndes Gericht. Methodisch geht
römisch-katholischen Kırche (Anton der Verfasser VOI, 1ın den sechs
Houtepen, Nıederlande, 120—138) Kapiteln in einem ersten eı1l die Ent-
skizzieren. Sowohl für bevorstehende wicklung einer spezıfıschen biblischen
Dıskussionen die ‚„„‚Einheıt 1im Han- Glaubenstradıtion VO ihrer Entstehung
deln‘“‘ als auch für das wachsende durch das Alte Testament
Gespräch der Reliıgionen 1m Kontext der beschreıbt. In einem zweıten eıl werden
Miıtgliedskirchen werden WIT den rund- auftf dieser Grundlage dıe wesentlichen
tenor der Aufsätze lernen müssen, ‚„bes- ussagen über ottes ac diskutiert
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un: untersucht, WwI1e göttlıche Macht Michael Kinnamon, Iruth and Commu-
und menschlıche und kosmische Mächte nıty. Diversity and Its Limits In the
sıch wechselseıtig beeinflußen. In einem Ecumenical Ovement. ıllıam
dritten eıl ırd dann geprüft, Ww1e die Eerdmans, Grand Rapıds / WCC
Jeweıilige Glaubenstradıtion miıt iıhren Publications, Genf 1988 118 Seıiten.
AÄAußerungen über Macht 1m Lichte VO Pb. STT 13,50
Jesu Leben, Lehre, Leiıden und Aufterste- Von einem ‚„Dılemma‘®, In dem sich
hung 1m Neuen lestament aufgenom-
LLCIIN ırd

dıe ökumenische ewegung eimnden
soll, ist gegenwärtig viel lesen un

In einem Epiulog ırd ausgeführt, dal hören Das uch des US-amerikanıi-
vieler pannungen die sechs Gilau- schen utors, der den Disciples of

benstradıtionen, die siıch ergänzen und hrıst gehört, omm In dieser Sıtua-
korrigleren, in Jesus konvergleren. t1ion sehr gelegen. Der Verfasser fragt

Weber omm' dem Ergebnıis, da nach Girenzen: 1eviel lehrmäßige
be1l esus das tradıtionelle Verständnıis (anhand der Lima-Erklärungen), WwIe-
VO  — Macht ıne totale Veränderung viel sozlale (anhand der Apartheıds-
erfährt. „In einem Satz ZUSaAIMNMENZC- frage) und wievıiel konfessionelle 1el-
falßt möchte 11a d|  Nn Jesus transfor- falt ist In der ökumenischen ewegung
miert die Liebe ZULr ac ZUT aCc. tragbar und nach welchen Kriterien las-
der Liebe.“‘ egen der Lesbarkeıt VCOI- SCHII sıch renNzen angesichts der Wahr-
zichtet der Verfasser auf Fulßßnoten er- heıtsfrage festlegen? Es ırd aber auch
dings wird sich dıe Fülle des verarbeıte-
ten biblıiıschen Befunds, dem in der Dar-

dıe umgekehrte rage gestellt, nämlıich
welche renzen g1bt für die Eıinheıt,

stellung Vorrang eingeräumt wird, erst WeNN Einheıit und Erneuerung untrenn-
demjenigen miıt vollem Gewıinn erschlie- bar zusammengehören?ßen, der siıch der ühe des fleißigen Die Adressaten des Buches sınd
Bibelaufschlagens nıcht entzıieht. Dan- sowochl ökumenisch engaglerte als auch
kenswerterwelse sınd 1n einem Anhang evangelıkale Chriısten, denen dıe FEinheıit
ausführliches Kartenmaterı1al, Zeıttafeln
ZUT Geschichte Israels SOWIeEe ZUT israelıt1-

erzen lıegt und die Spannungen
zwischen der Bindung dıe eigeneschen, der jüdıschen un! neutestament- konfessionelle Wahrheıit einerseıts und

lıchen Lıteratur un: eın Stichwort- und der Vıelfalt In der Ökumene anderer-
ein Bibelstellenregister beigefügt. se1ts verspuüren, daß die ÖOkumene

Ich denke, dieses uch ist eın gelunge- Gefahr läuft, keinen hohen Stellenwert
neT Versuch, dıe bıblısche Botschafrt als auf der Prioritätenliste besıtzen.
ein (Ganzes unter ständiıgem eZzug auf
die bleibende, sıch IIC aktualısıe-

Aber die pannungen zwischen Wahr-
heit und Gemeinschaft SOWIEe zwischen

rende rage nach der Macht U- den (irenzen der Verschiedenheit un:
stellen. den TenNzen der Eıinheıt sınd für die

Man wünschte siıch NUL, daß dieses ökumenische ewegung lebenswichtig.uch nıcht alleın dem mıiıt der CNS- Der Verfasser geht davon aus, dal} die
iıschen Sprache Vertrauten zugänglıch Okumene keine ewegung für Theolo-
ist, sondern daß auch 1n deutscher
Sprache bekanntgemacht werden könnte. SCH se1ın darf, sondern dal}3 das Ökume-

nısch-gesinnt-Sein ıne fest 1Im Evange-
1UuUm verwurzelte Weltsicht bedeutet, dıe

Gerhard Frıtz den Kontext für die Wahrheitssuche
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